
MWMk Zmeigsr vnä IsgMstt
mtt Erzähler vom Lchwarzwald.

^ krsüistii !
sü Mn vsrktggd»

kibvMMSNt
ln üsr Stsäivlsrlollskirl . üi. -25

lllMSÜ . 4L kl.
Sgl gllsll wSrtt. v»stsll5«aItM
llllä kolsn lm ütts- 11. UsLSsr-
ortsvsrkskr vierteil . X, 1.25 ,
surserkM üsrseiveiiL l.rs,

liiere SerteSgslä 2<l Lig.

ß Leleloa »r.

Amtsblatt für die Stadt wildbad .
Verkündigungsblatt

der ttgl. Forstämter lvildbad, Meistern,
Enzklösterle re.

während der Saison « it

amtl. Fremdenliste.

lesersls eur S kig.
illlswertlge ro vlg. , «iie klsle-

Lvgltlg e Kermolllireiig.
itekismsn is klg. <Iia

kelltrslis.
Sei ViLäerliolimgee oetsvr.

llsSstt.
?^0MIöMöI>l5

ngA UsösrsMeiitt.
fgiögrsmm ' illlrsess:

. 5lkiüs?rioAüer VSildßgu .

Nr . 2S. Donnerstag den S Februar 1814 . » 1 . Jahrgang .

Reich
Die Reichstagsersatzwahl in Offenbnrg -Kehl .

Dfscnpnrg , 3 . Febr . Bei der heutigem Reichstagserfatz-
lvaht wl Wahlkreise Osscnburg -Kehl für den Abgeordneten
Kölsch, dessen Wahl für ungültig erklärt worden war, erhielten
Stimmen : Kölsch (Natl . ) 9616, Wirth (Ztr . ) 12250 und
Geiler (Soz . ) 3032 . Es hat somit Stichwahl zwischen
Kölsch und Wirth stattzufindcn. — Es wird wieder einen
heißen Kamps geben.

Dentsche Offiziers Flieger in Frankreich.
Nancy , 3 . Febr . Ein deutsches Flugzeug mit

zwei Leutnants landete heute Nachmittag l/ol Uhr
zwischen Chauteheux und Croismare . Die Offiziere erklärten
dem Untcrpräfekten von Luneville, daß sie von Straßburg
nach Metz fliegen wollten, nachdem sie Saarburg passiert
hatten, die Richtung verloren und landen mußten, ohne
zu wissen , wo sie sich befänden . Ber der Landung wurde das
Flugzeug beschädigt.

Nancy , 3 . Febr . Zu der Landung der deutschen Militär¬
flieger wird noch gemeldet : Die Offiziere folgten auf ihrem
Flug von Straßburg nach Metz der Eisenbahnlinie und bogen,
als sie in Saarburg angekommen waren, irrtümlich nach
rechts ab . Ihren Irrtum bemerkten sie erst, als sie Lune¬
ville im Tale vor sich liegen sahen . Sie gingen sofort
nieder. Der Unterpräfekt ließ den Apparat , der von Gen¬
darmen und einer Abteilung Artilleristen bewacht worden
war, demontieren. Dabei waren die Mechaniker des 8 . Ar-
tilleneregiments den Offizieren behilflich .

Straßburg , 3 . Febr . Das Flugzeug, das heute auf
oem Fluge von Straßburg

'
nach Metz die Richtung verlor

und in Frankreich zwischen Chanteheux und Croismare nie¬
derging, war mit dem Oberleutnant im badischen Fußar -
tilleneregunent Nr . 14 Prestin und dem Leutnant im
lothringischen Fußartillerieregiment Nr . 16 Gerner besetzt .
Ern zweites Flugzeug, das unter der Führung des Leutnants
Thelen gleichfalls nach Metz aufgestiegen war , ist heute Nach¬
mittag aus dem Flugplatz Frscaty ber Metz gelandet.

Paris , 3 . Febr . Die Blätter melden aus Luneville :
Einer der deutschen Offiziere begab sich sofort nach der
Landung nach dem Bürgermeisteramt von Croismare , um Bei¬
stand zu verlangen, da das Flugzeug, ein Zweidecker, bei der
Landung stark beschädigt worden war . Der Bürgermeister
verständigte sofort telephonisch die Zivil - und Militärbehörden
von Luneville . Um 2 Uhr begaben sich zwei Generale der
Garnison von Luneville nach Croismare, um die beiden
deutschen Offiziere zu vernehmen . Croismare liegt etwa 0

Kilometer von der deutschen Grenze und 2 Kilometer von dem
Forts Manonvillers entfernt.

Berlin -Johannistal , 3 . Februar . Der Flieger Bruno
Langer, der heute früh um 8.08 Uhr aus einem Roland-
Doppeldecker der Luftsahrzeuggesellschaft aufgestiegen war, hat
heute Abend um 0 .30 Uhr den Weltrekord des Franzosen
Fourny , der 13 Stunden 22 Sekunden betrug, gebrochen. Lan¬
ger fliegt noch weiter. — Nach einer späteren Meldung ist
Langer um 10 . l5 Uhr glatt gelandet und hat damit den
Weltrekord bedeutend überboten.

Berlin , 3 . Febr . Dem Reichstag ist der Entwurf eines
Luftverkehr sgesetzes , das vom Bundesrat genehmigt
ist, zur verfassungsmäßigen Beschlußfassung zugegangen . Der 1.
Abschnitt des Entwurfs enthält Verkehrsvorschriften . Danach
bedarf jeder , der außerhalb der Flugplätze ein Luftfahrzeug
führen will, einen Führerschein. Auch die Luftfahrzeuge selbst
bedürfen eines behördlichen Zulassungsscheines. Aufstiegs -,
Landungs- und Flugplätze dürfen nur mit Genehmigung
der Behörden angelegt werden . Ebenso bedarf die gewerbs¬
mäßige Beförderung von Personen oder Sachen durch Luft¬
fahrzeuge der behördlichen Genehmigung. Im 2 . Abschnitt
wird die Haftpflicht der Luftfahrzeugbesitzer behandelt, Der
3 . Abschnitt enthält Strafvorschriften.

Berlin , 4 . Febr . In der Budgetkommission des Abge¬
ordnetenhauses sagte der Ministerialdirektor, es schweben Er¬
wägungen darüber , ob es nicht möglich sei, den Zahn¬
ärzten den medizinischen Doktsrtitel zugänglich zu machen .
Ein anderer Regierungskommissar erklärte, daß die Frage der
Radium - und Mesothoriumbehandlung noch
nicht abschließend erforscht sei und daß es deshalb nicht zweck¬
mäßig sei, große Ausgaben dafür zu machen .

München, 3 . Febr . Am letzten Samstag erschien m
der Bayerischen Vereinsbank ein junger Mann mit einem
Scheck über 24 000 M und 5 Wechseln. Der Betrag von
24 000 M wurde ihm sofort ausbezahlt. Eine Stunde später
erschien ein anderer Mann ber der Bank mit einem Scheck
über 9000 M , der gleichfalls angenommen wurde . Als dieser
Mann dann seinen Auftraggeber suchte , war dieser bereits
spurlos verschwunden , so daß er die 9M0 M an die Bank
zurückbrachte. Inzwischen lief von einer Firma bei der Bank
die Nachricht ein , daß die Wechsel und die Schecks ge¬
fälscht seien . Der Täter ist unbekannt, jedoch ist es ver¬
mutlich derselbe, der im Jahr 1913 von der hiesigen Pfälzi¬
schen Bank 18 000 M erschwindelte und im Nov . v . I .
in Augsburg einen ähnlichen Betrug versuchte.

Mannheim , 3 . Febr . Auf der hiesigem Luftschiffwerststeht
das zweite Militärluf 't schiff System Schütte -
Lanz zur Fahrt bereit. Noch in dieser Woche soll die erste
Probefahrt unternommen werden. Die militärische Abnahme¬
kommission ist bereits hier eingetroffen. Das neue Luftschiff

das mit 150 Metern die Länge des ersten Luftschiffes dieses
Typs um 25 Meter übertrifft, wird mach seiner Abnahme die
Reise nach seinem Standort Liegnitz antreten .

Deutscher Reichstag
Sitzung vom 3 . Februar 1914.

Am BundesrRstische : Tr . Delbrück .
Präsident Dr . Kaempf eröffnete die Sitzung um 2 Uhr

2 Minuten mit der Mitteilung , daß Abg . Dr . Prcuß (Ztr .)
(6 Königsbergs heute nacht in seiner Wohnung in Berlin
Plötzlich am Herzschlage verstorben sei . Das Haus ehrte sein
Andenken in der üblichen Weise . Nachdem der Präsident
mitgeteilt hatte , daß er den Hinterbliebenen der Opfer der
letzten Bergwerkskatastrophe die Teilnahme des Reichstages
ansgedrückt habe , fuhr er fort : Welche Opfer auch immer im
Menschenleben die Naturgewalten erfordern , das haben wir
erst gestern gesehen . Wiederum ist ein stolzes Segelschiff der
Handelsmarine Hamburgs in stürmischer Nacht an den
Küsten Englands gescheitert , wobei 19 brave Seeleute und
der Kapitän den Seemannstod gefunden haben. Trotz aller
Opfer und trotz aller widerstrebenden Mächte schreitet die
Kultur unaufhaltsam fort . Die deutsche Technik hat in die¬
sen Tagen einen weiteren großen Erfolg erreicht und den
Beweis ihrer Tüchtigkeit erbracht, auf den stolz zu sein wir
alle Ursache haben . Pon Eilvese bei Hannover hat Seine
Majestät der Kaiser an den Präsidenten der Vereinigten
Staaten auf direktem drahtlosen Wege ein Begrüßungs¬
telegramm gesandt. Weite Entfernungen sind damit in
Bruchteilen von Sekunden überbrllckt , und Länder und
Völker sind in früher nie geahnter Weise miteinander in Be¬
rührung gebracht worden. Ferner ist ein großes deutsches
Werk am 1 . Februar dieses Jahres vollendet worden. Die
Gleisspitze der ostafrikanischen Tanganjikabahn hat an die¬
sem Tage in Kigoma ihren Endpunkt am Tanganjikasee er¬
reicht . (Lebhafter Beifall .) Die Strecke wird in wenigen
Monaten eröffnet werden. Ich glaube in Ihrem Namen der
Freude über die Vollendung des bedeutungsvollen Werkes
Ausdruck geben zu können , indem ich auch gleichzeitig dem
Reichskolonialamt und allen denjenigen die Glückwünsche des
Hauses ausspreche , die an diesem Werke so kraftvoll mitge¬
wirkt und es so überraschend schnell beendet haben. Ich ver¬
traue , daß die nunmehr vollendete Eisenbahn ein mächtiger
Hebel sein wird zur Erfüllung der Aufgaben, die Deutsch¬
land in Afrika noch zu vollenden hat . (Lebhafter Beifall .)

Auf der Tagesordnung stehen zunächst kurze Anfragen .
Abg . Gvthein (Fortschr. Vpt . ) fragt : Zeitungsnachrichten

zufolge haben die Herren Professor Dr . Brieger und Che¬
miker Dr . Krause ein wirksames Heilmittel gegen die Manl -
und Klauenseuche entdeckt. Hat der Herr Reichskanzler
Leisen Prüiuna veranlagt , und ist er — ralls diese den be-

Gelegenheit ist unsere Verräterin . - Gelegenheit macht aus uns ,
was wir nie zu werden dachten .

Otto Ludwig .

Durch eigene Kruft.
Von Otto Elster .

(Nachdruck verboten.)
„Nee, mein Junge . Aber du mußt nun selbst für

dich sorgen .
"

„Auf welche Weise ? Soll ich etwa die Sandbüchse be¬
wirtschaften ?"

„Da würde nicht viel bei herauskommen," lachte der
Alte. „Nee, ich habe einen anderen Plan : du mußt reich
heiraten . . .

"
„Ach so — irgend eine Kommerzienratstochter viel¬

leicht ?"
„Die würde dich kaum nehmen . Ich weiß eine an¬

dere Partie '— Fräulein Gertrud Hammer . . .
"

„Du bist verrückt, Vater !"
Der Alte lachte, daß er sich schüttelte.
„Du scheinst zu deiner Liebenswürdigkeit kein gro¬

ßes Zutrauen zu haben, " sagte er dann .
„Ach was — ich kann mit solchen Modedämchen nichts

anfangen . Und nun gar mit der sentimentalen Trude
Hammer !"

„Na, da muß ich etwas zu Hilfe kommen .
"

„Du, Vater ? — Wie willst du das anfangen ?"
„Das ist mein Geheimnis," entgegnete der Alte lä¬

chelnd. „Aber ernsthaft gesprochen, Franz , so geht es mit
dir nicht weiter . Du verbummelst noch ganz und gar.
Du mußt dich seßhaft machen . . ."

„Hier auf Martinikenfelde?"
„Nein — aber aus Hammersau . . .

"
„Vater ?"
„Na, stiere mich nur nicht an, wie die Kuh das neue

Tor ! Ich denke , du wirst nicht so schwer von Begriff
und so halsstarrig sein wie deine Schwester , die jetzt Herrin
auf Hammersau sein könnte , wenn sie es verstanden hätte,
den jungen Hammer zu kirren . . .

"
„Wo ist Herbert Hammer?"
„Weiß nicht . Irgendwo — aber das kümmert uns

nicht . Die Hauptsache ist, daß er von seinem Vater ent¬
erbt ist, weil er ihn mit einem Stuhlbein Niederschlagen
kwllte. Jetzt ist Gertrud die Erbin von Hammersau —

na , und ihr Gatte wird Herr von Hammersau werden .
Rührt dich das nicht , Franz ?"

„Donnerwetter — das wäre allerdings etwas für deinen
Sohn , Vater !"

„Na, siehst du ?"
„Ja , aber wenn der alte Hammer sich nun mit Her¬

bert aussöhnt ?"
„Daß das nicht geschieht, dafür werde ich schon sor¬

gen . Der alte Hammer tut , was ich will ; er ist schon
halb vertrottelt .

"
„Und Gertrud ?"

„Sie willfährig zu machen, habe ich ein unfehlbares
Mittel . Aber du mußt mir zu Hilfe kommen , Franz .
Mußt dein wüstes Leben aufgeben , mußt bei mir leben
und den braven Sohn markieren, mußt dich um die Land¬
wirtschaft bekümmern — na, und so weiter !"

„Schwer wird's werden , Vater .
"

„Aber dafür bist du in einigen Monaten der Schwie¬
gersohn des reichen Hammer, und dann kannst du dich
ja entschädigen . Na> willst du ?"

„Und die tausend Mark ?"

„Sollst du haben an dem Tage, wo du dich mit
Gertrud Hammer verlobst . Solange wirst du es wohl noch
aushalten können .

"
„Nun gut — wir werden sehen, Vater . . Jedenfalls

will ich den Versuch machen , diesen Goldfisch zu fangen.
"

„So ist's recht. Jetzt leg' dich ein Stündchen auf's
Ohr — du siehst gar zu wüst aus — dann mach' dich
nobel , heute abend fahren wir nach Hammersau , da kannst
du gleich dein Glück versuchen. Aber deine burschikosen Ma¬
nieren mußt du bei Seite lassen, Trude Hammer liebt das
nicht ."

„Ich will mich schon zusammennehmen," brummte
Franz . „Wenn's not tut , kann man auch den feinen Kerl
herauskehren.

"
„Tu das, mein Sohn , und der Lohn wird nicht aus-

bleiben .
"

Damit trennten sich Vater und Sohn , die jeder des
Andern in ihren Gesinnungen würdig waren . Nur war
der Unterschied zwischen ihnen, daß der Vater die krum¬
men , versteckten Wege liebte , um zu seinem Ziel zu ge¬
langen , während Franz eine brutale Natur ivar, der am
liebsten mit dem Kopf durch die Wand gehen mochte. In
den letzten Jahren war Franz stets nur kurze Zeit im
Vaterhause gewesen. Er hatte in Halle und in Bonn
ei» wildes , wüstes Studentenleben geführt, hatte die Hör-

sälc und die praktischen Kurse der Landwirtschaft so gut
wie nie besucht, war dagegen auf der Kneipe und dem
Fechtboden stets zu finden gewesen und hatte sich den Ruhm
eines der besten Schläger und des unbesiegten Trinkers er¬
worben . Nur wenn ihm die Schulden über dem Kops zu-
fammenznschlageu drohten, war er nach Haus gekommen,
und es hatte dann stets heftige Szenen zwischen ihm und
dem Vater gegeben . Schließlich weigerte sich der alte Mar¬
tini entschieden, fernerhin die Kosten des wilden Lebens seines
Sohnes zu tragen , und so mußte dieser wohl oder übel
nach Martinikenfelde zurückkehren.

Als Franz das Zimmer verlassen hatte, trank der Alle
mit behaglichem Schmunzeln das Glas Grog aus , stellte
die Pfeife in eine Ecke und erhob sich , um seinen Schreib¬
tisch aufzuschließen und ein Rechnungsbuch und ein Paket
Schriftstücke herauszunehmen.

Aufmerksam sah er diese durch und notierte die Zah¬
len in das Buch . Dann rechnete er die Zahlen zusammen .

„Zehntausend Mark sind es," murmelte er mit einem
häßlichen Lächeln . „Für fünftausend habe ich sie erworben .
Ick denke , das soll ein gutes Geschäft werden . Und Fräu¬
lein Trude wird sich diesen Argumenten gewiß nicht ent¬
ziehen . Wenn die Else nicht so dumm gewesen wäre, hätte
man diese Mühe nicht nötig gehabt . Jetzt mag sie die
Folgen ihrer Dummheit tragen — und er , der hochmütige
Bursche , soll mir büßen, daß er mich verachtet hat . Ich
Hab ' ihn in der Hand . . . haha ! Ein Wort von mir und
der Bursche sitzt fest.

"
Er verschloß das Buch und die Papiere sorgfältig wie¬

der in seinem Schreibtisch .
Dann ging er nachsinnend im Zimmer auf und ab,

sich die dürren Hände reibend .
Es klopfte, und der Inspektor trat ein , eine derbe,

vierschrötige Gestalt mit einem ehrlichen Bauerngesicht.
„Was wollen Sie , Wagner ?" fragte Martini .
„Ich wollte nur fragen, ob ich das Korn zu dem an¬

gebotenen Preise verkaufen soll, Herr Martini " , entgegnete
der Inspektor , der schon zwanzig Jahre auf Martinikcn -
feldc wirtschaftete .

„Zum Teufel, das ist doch Ihre Sache ?" rief Mar¬
tini . „Sie müssen ja wissen, ob der Preis angemessen ist."

„Wir könnten später wohl einen höheren Preis er¬
zielen . . .

"
„Aber ich habe jetzt bares Geld nötig, wie ich Ihnen

schon gesagt habe . Ich muß fünftausend Mark haben ."

Fortsetzung folgt. , > , . ,



sicnMetcn Heisivert bestätigt, — bereit , das Mittel für das
Reich zu erwerben und es den deutschen Viebhaltern gegen
Erstattung der Selbstkosten überall zur Verfügung zu
stellen ?

Direktor im Reichsamt des Innern Dr . v. Jonquiöres :
Die Reichsverwaltung wird für weitere Versuche mit dem
genannten Mittel sorgen und sich zu diesem Behufe mit den
Königlich Preußischen Herrn Minister für Landwirtschaft in
Verbindung setzen . Zu Erwägungen wegen des Erwerbs
des bereits fabrikmäßig hergestellten und käuflichen Mittels
für das Reich hat bisher kein Anlaß Vorgelegen .

Abg . Kuriert (Soz .) fragt , wann die 1911 in Aussicht ge -
stellte Denkschrift über die beabsichtigte Reform der Heeres-
Verwaltung veröffentlicht werde ?

Oberst Scheuch : Eine Beantwortung ist noch nicht mög¬
lich ; sie wird bei Beratung des Militäretats erfolgen.

Die Frage der
Abgg . Müller -Meiningen und Dr . v . Liszt (Fortschr.

Vpt .) , ob in dieser Session ein Gesetzentwurf gegen die Schä¬
digung des Grundkredits durch übermäßig lange Fristen
für die Wirkung von Mietszessionen zu erwarten sei , bejaht

Direktor im Reichsjustizamt Delbrück.
Das Haus setzte die zweite Etats -Beratung beim Reichs¬

amt des Innern fort.
Bei den „Allgemeinen Fonds "

, 500 000 Mark für die
Förderung der Seefischerei , erklärt sich

Abg . Nvske (Soz ) für finanzielle Förderung der Binnen¬
fischerei und der Hochseefischerei; gegen einer : Schutzzoll auf
Heringe, aber für die Veschafstma besserer technischer Hilfs¬
mittel . Leider sind wir immer noch auf die Einfuhr ange¬
wiesen . Deutschland besitzt aber auch erheblich weniger
Fischerei -Fahrzeuge als England . Hier kann noch viel ge¬
tan werden, besonders für die Beschaffung von Motorboo¬
ten . An der Ostseeküste fehlen Fischereihäfen . Die Hochsee¬
fischerei gehört zu den denkbar gefährlichsten Berufen ; kein
anderer Beruf fordert so viel Opfer . Die Besatzungen
haben eine dauernde Arbeitszeit und kommen oft drei bis
vier Tage nicht aus ihren Kleidern . Die Schutzvorschriften
für die Heringsfischer sind ungenügend . Die Mannschafts¬
logis genügen nicht den geringsten Ansprüchen . Küchen
existieren auf den älteren Heringsdampfern nicht . Der
Heringsfischer ist Saisonarbeiter . Die Fischer erhalten einen
außerordentlich geringen Lohn und einen Anteil ain Fang .
Die großen Reeder garantieren ja ein Minimaleinkommen,
aber es ist ungenügend . Auch die Beköstigung der Fischer
läßt viel zu wünschen übrig ; sie wird roh verabfolgt ; es
müßte vorgeschrieben werden, daß auf jedem Fischlogger ein
Koch sein muß . Die Anwerbungskontrakte, besonders die
der Aktiengesellschaften , sind eigentlich Sklavenkontrakte.
Besserer Schutz der Fischer ist eine dringende Notwendigkeit.

Abg . Schwabach (Natl .) : Die Hilfe der Einzelstaatcn für
die durch die Sturmflut der Ostsee betroffene Bevölkerung
in Pommern , Westpreußen und Ostpreußen reicht nicht aus .
Durch solche Katastrophen wird die ohnehin durch ihr Ge¬
werbe so angestrengte und mitgenommene Fischerbcvölkerung
geradezu ruiniert . Das Reich hat alles Interesse , diese
Bevölkerung kräftig zu erhalten , weil die Marine gerade aus
diesen Schichten ihren besten und leistungsfähigsten Ersatz
gewinnt . Wir beantragen , die Verbündeten Regierungen
zu ersuchen , die Fonds für die Förderung der Fischerei aus
Anlaß der durch die Sturmfluten entstehenden Schäden an¬
gemessen zu erhöhen .

Abg . v . Böhlcndorsf-Kölpin (Kons ) : Es ist notwendig,
daß die Feststellung der Sturmflut -Schäden sehr schnell er¬
folgt und den notleidenden Fischern möglichst reichlich gehol¬
fen wird . Auch bezüglich der Ernährung durch Fischflcisch
müssen wir uns vom Auslande möglichst unabhängig
machen . Unsere Fischerei kann sich nicht aus eigener Kraft
helfen. Sie liefert heute nur den geringsten Teil unserer
Fischnahrung. Hamburg ist vorbildlich vorgegangen, indem
es sich bemühte, für seine Fischer gute Absatzverhältnisse zu
schaffen. Das sollten die anderen Bundesstaaten auch tun ,
und das Reich sollte die zweite halbe Million zur Verfügung
stellen , falls es die Finanzlage irgendwie erlaubt . In der
Hochseefischerei wird die Ostsee immer noch vernachlässigt ;
sie könnte dort aber lohnend sein . Eine Versuchsstation in
Swinemünde könnte hier Gutes schaffen. Man müßte
aber die Fischcreibevölkerung auch zur Selbsthilfe erziehen .
Ich denke hier an Ein - und Verkaufsvereine. Fischerei -
Häfen werden besonders in Hinterpommern vermißt . Auch
wird über die mangelhafte Seebeleuchtung geklagt . Die
Fischereibevölkerung ließe sich , da der Fischfang nur eine
Art Saisonarbeit ist , sicher auch für die innere Kolonisation
nutzbar machen . Für hohe Fischpreise sind auch wir nicht,
aber für angemessene Preise . Und die Fischereibevölkerung
muß die Fürsorge finden, auf die sie Anspruch erheben kann .
(Beifall rechts .)

Abg . Tr . Struve (Fortschr. Vpt .) : Wir bedauern das
Hinscheiden des Kollegen Dr . Preuß , eines warmen Freundes
der Seefischerei , tief . Wir hätten eine Erhöhung des Titels
gewünscht . Viel Geld ist besser als lange Reden. Die klei¬
nen Fischer an der Ostsee verdienen Hilfe, da die große
Propaganda für die Seefische hauptsächlich der Nordsee zu
gute kommt . Die Ostsee hat die schwere Konkurrenz aus

, Schweden , Norwegen und Dänemark auszuhalten . Fischerei -
Häfen und Seezeichen sind unzureichend; sie müssen ver¬
mehrt werden. Einkaufs - und Verkaufsgenossenschnften sind
notwendig und die Einschränkung des Zwischenhandels am
Platze. Wie steht cs mit den Verträgen mit den Nachbar¬
staaten wegen eines einheitlichen Fischcreirechts ? Besonders
Wegen der Zescnfischerei ! Sie ist viel gefährlicher, als die
Seehunde : sie zerstört die Fischbrut. Wir wünschen auch
Pflege der Fischerei in den Kolonien und der internationa¬
len Tiefseeforschung . (Beifall links.)

Abg . Frhr . v . Richthvsen (Natl .) schließt sich den Aus¬
führungen des Vorredners an , wünscht aber , daß die Sub¬
ventionen für die Heringsfischerei aus dem Fonds nicht
weiter sinken , sondern steigen möchten .

Direktors . Jonquiörcs : Auch die Regierung bedauert
innigst die Sturmslutschäden. Der Fonds dient aber nur
zur Förderung der Seefischerei als solcher , nicht Notstands -
Hilfen ; seine Erhöhung und die Gewährung von Darlehen
ist lediglich eine Finanzfragc . Häfen und Seezeichen sind
Sache der Einzelstaaten. Die Frage ' der Fischerei in den
Kolonien gehört in den Kolonialetat . Der Eisenbahnver¬
waltung gebührt Dank für ihr Entgegenkommen in der
Fischbeförderung. Unser Fonds wird namentlich zur Be¬
schaffung von Motorbooten verwandt . Unsere Mittel reichen
aber nicht aus , um alle Anträge zu befriedigen. Die deutsche
Fischerei hat Fortschritte gemacht , die Schiffszahl ist in den
lebten Jahren um 15 Fiscbdamvfer gewachsen. Die Herings -
fischcrci hat ein gutes Jahr hinter sich , also keinen Grund
zur Unzufriedenheit. Das Zustandekommen der Ostsee-
Konvention wegen der Fischerei ist zu erhoffen . Hoffentlich
werden wir bald einen höheren Betrag in den Etat einstellen
können .

Nach weiterer unerheblicher Debatte wird der Titel be¬
willigt , ebenso eine Resolution der Notionalliberalen auf
sofortige Erhöhung des Fonds .

28 MO Mark für deutsche Seemannsheime im Auslande ,
6000 Mark mehr, als im Vorjahre , werden nach zustimmen-
den^Iemerkunaen der v , . . .

Abgg. Mehrr -Herford (Natl .) und Sivkovich (Fortschr.
Vpt .) bewilligt.

Beim Titel „See - und Postdampferlinien nach Ostasien
und Austtralien " wünscht Abg. v. Gräfe (Kons.) baldige Vor¬
legung der zu erneuernden Verträge mit den Reedereien.

Beiin Titel „Maßregeln gegen die Reblaus " wünscht
Abg . Peirotes (Soz .) , daß für die Weinbaugebietc in

Elsaß-Lothringen andere Maßnahmen getroffen werden, als
am Rhein .

Direktor v. Jonqmöres : Eine Novelle zum Reblausgesetz ^
liegt dem Bundesrate vor.

Abg . Haegh (Elsässer ) : Mit den amerikanischen Reben
müssen mehr Versuche geinacht werden. In Elsaß-Lothrin¬
gen ist die Bekämpfung der Reblaus vergeblich . In Frank¬
reich und England hat inan mit den amerikanischen Reben
gute Erfolge erzielt.

Abg . Becker-Hessen (Hosp . d . Natl .) : Die Winzer meines
Wahlkreises wollen unbedingt an der Bekämpfung der Reb¬
laus gemäß dem Gesetz festhalten.

Darauf wurde die Sitzung auf Mittwoch 1 Uhr vertagt :
Handhabung des Vereins - und Versammlungsrechts.

Schluß 6 Uhr.

Württemberg.
Dienstnachrichteu .

Im Vollinachtsnamen des Königs hat das K . Staats -
nnnisterium den Landrichter Ernst in Ulm zum Staatsan¬
walt daselbst mit den Dienstrechten der Staatsanwälte der
sechstem Rangstufe ernannt , dem Staatsanwalt Dimler in
EUwangen den Rang aus der sechsten Stufe der Rangord¬
nung verliehen , den Amtsrichter Dr . Hezel in Stuttgart
zum Landrichter m Tübingen, den Amtsrichter Dr . Burk¬
hardt in Heilbronn zum Landrichter in Rottweil, den
Amtsrichter Stumps von Backnang zum Landrichter in
Ravensburg ernannt und die Amtsgerichtssekretäre Reichte
in Besigheim und Ostertag in Freudenstadt ihrem Ansuchen
gemäß gegenseitig versetzt .

Württembergischer Landtag .
ob . Stuttgart , 3. Februar .

Präsident v . Kraut eröffnet die Sitzung 31/4 Uhr. Man
fährt noch einmal m der Debatte über die Elsenbahnein -
gaben bei der Frage einer 2 . Albüberschienung und den
dazu gehörigen Eingaben fort . Maier -Blaubeuren (D .P . )
tritt für die Ausschußanträge ein . Seifried (B . K . ) gibt
namens seiner Fraktion die Erklärung ab, daß dieselbe mit der.
von dem Abg . Rübling gegebenen Anregung einer Tarif¬
erhöhung aus den Nebenbahnen nicht einverstanden sei . Im
Gegenteil die Tarife seien schon jetzt zu hoch . Der Redner
tritt für Berücksichtigung der Linie Oberlcnningen-Feldstetten-
Ulm ein . Abg . Nübling (B .K . ) beantragt die Berücksich¬
tigung dieser Linie . Sichres '

(Vp . ) begrüßt die Haltung
der konservativen Fraktion rn der Frage der Tariferhöhung .
Den Mitgliedern seiner Fraktion sei ihre Haltung bezüglich
der vorgeschlagenen Prosekte vollständig freigestellt . Er selbst
bitte, mit einigen seiner Freunde um Berücksichtigung der Li¬
me Honau-Lichtenstein bezw . deren Umbau. Mit der Ausar¬
beitung einer Denkschrift könne er sich bezüglich der Neben¬
bahnen nicht einverstanden erklären.

Ministerpräsident v . Werzs äcker spricht sich klipp und
klar dahin aus , daß die Regierung z . Z . nicht in der Lage
ser , irgend eines der vorliegenden Projekte zu berücksichtigen.
Eine Denkschrift könn in etwa 3 Jahren ausgearbeitet wer¬
den, dann könne man prinzipiell zu den Fragen Stellung
nehmen . Er bitte die Ausschußanträge anzunehmen. Hey¬
mann (Soz . ) bezeichnet eine Denkschrift als Verschleppung
und als ein Ausweichen des Landtags vor einer energischen
Entscheidung . Er bittet um Berücksichtigung des Umbaus
der Strecke Honau-Lichtenstein , warnt aber davor, zu viel
Berücksichtigungsanträge zu stellen . Namens seiner Fraktion
spricht er sich gegen eine Tariferhöhung aus . Wieland
( D .P . ) tritt für Oberlenningen-Ulm ein , tritt jedoch mit Rück¬
sicht ans die Würde des Hauses dem Antrag aus Berücksich¬
tigung nicht bei . Er bittet seinem Antrag aus Ausarbeitung
einer Denkschrift zuzustiminen . Nübling (B . K . - macht der
Regierung den Vorfchlag , sie möge sich über das bestehende
Gewohnheitsrecht Hinwegfetzen und bei der Erhöhung der
Tarife auf den Nebenbahnen selbständig Vorgehen. Man
müsse, wenn auch die Denkschrift notwendig sei, doch schon
heute durch Abstimmung über die Anträge aus Berücksichtigung
die Meinung der einzelnen Abgeordneten erfahren. Weitere
Ausführungen der Abg. Böhm (D . P . ) und v . Kiene (Z .)
bringen keine neuen Gesichtspunkte in die Debatte.

Kerl (Soz . ) widerspricht dem Vorschlag des Abgeordneten
Nübling , daß die Regierung in der Tariffrage selbständige
Maßnahmen ergreife . Das Mitwirkungsi : cht des Landtags
an der Tarifpolitik gehe aus dem Etatrecht des Landtags her¬
vor. Eifele (Vp . ) beantragt , im Falle der Annahme des
Antrags Wieland alle übrigen Anträge für vorläufig erledigt
zu erklären. Haußmann (Vp . ) erklärt die Tariffrage für
eine Bcrwaltungsfrage , schließt sich abe im übrigen den
Ausführungen des Abg . Keil an . Ministerpräsident von
Weizsäcker : Er sei damit einverstanden, daß die L. aris -
frage eine Vcrwaltungsfrage sei . Mit der etatrechtlichen
Auslegung des Abgeordneten Keil könne er sich nickst einver¬
standen erklären . In wichtigen Tariffragen werde die Regier¬
ung ) edo h nichts unternehmen/ohne vorher mit dem Hause
und der Ersten Kammer Fühlung genommen zu haben .
Die Ausführungen sämtlicher zur Berücksichtigung und Er¬
wägung empfohlener Projekte würde die Summe von
13? M : lionen erforderlich machen . Man solle im Interesse
der Str . Ksvereinfachiing künftig über Nebenbahnen, die noch
nicht spruchreif sind , möglichst kurz verhandeln. Abg . Vogt -
Weinsberg (B K . - betont nochmals , daß

'
seine Fraktion in der

Taristraze mit . dem Abg . Nübling keine Gemeinschaft mehr
habe . Be: der Abstimmung wird der Antrag Wieland mit
einem Zufatzantrag v . Kiene „betreffend eine bessere Ver¬
bindung mit dem

'
Oberland" angenommen, ebenso der An¬

trag Eifele . Damit sind die übrigen Anträge erledigt.
Der Abg . Wieland (D .P . - beantragt , für den Ausschuß

die Eingabe der Gemeinde Lustnau um Ausbau des dortigen
Haltepunktes für den Stückgutvcrkehr zu einer völligen Gü--
lerstelle , der Regierung zur Erwägung zu übergeben . Der
Antrag wird nach kurzer Debatte angenommen . Hier wird
abgebrochen Schluß der Sitzung 7 Uhr . Nächste Sitzung
Mittwoch vormittag 9 Uhr .

* » *

Die Erste Kammer ist mit der Beratung des Ge -
bändebrandverficherungsgesetzes heute zu Ende
gekommen und vertagte sich bis Mitte März .

Die Ständische Kasse.
Eine eigene Ständische Kasse, welche die für sie jedesmal

zugleich mit dem Finanzetat zu verabschiedende Summe ans
der Staatskasse in bestimmten Raten erhält , bestreitet den
Ständischen Aufwand. Unter dem Namen Ständische Susten-

tationSkasse , zu deutsch Unterhaltungskassc, wird sie von einer«
ständischen Beamten geführt. Zum Ständischen Aufwand ge»
hören die Gehalte der Präsidenten beider Kammern, die Ent¬
schädigungen der Mitglieder des Engeren Ausschusses , die
Taggelder und Reisekosten der Ständeversammlungsmitgliever,
die Besoldungen der ständischen Beamten, Belohnungen für
besondere Aufträge des Landtags oder Ständischen Aus¬
schusses , Unterhaltungskosten der Landtagsbibliothek, die Kanz-
leikosten und andere mit der Geschäftsführung verbundene
Ausgaben Ter Präsident der Ersten Kammer bezog bis zum
12 . August 1907 jährlich 7500 fl . bezw. 12 867 M , der
Präsident des Abgeordnetenhauses 5000 fl . bezw. 8571 M.
Nunmehr erhalten die beiden Präsidenten je 10 000 M ; wenn
sie außerhalb des Ortes der Versammlung, also außerhalb
Stuttgart wohnen , je 12 000 M . Dies trifft beim gegen¬
wärtigen Präsidenten der Ersten Kammer zu . Die übrigen
4 Mitglieder des Engeren Ständischen Ausschusses erhielten
früher 1800 fl . bezw. 3085 M 68 Pf . , seit 1907 aber eine
jährliche Entschädigung von je 1000 M . Daneben erhalten
sie noch für die Teilnahme an den Sitzungen des Landtags
und der Kommissionen ein Taggeld von 15 M . Den Präsi¬
denten wird kein Taggeld bezahlt . Die Mitglieder der Ersten
Kammer und der Abgeordnetenkammer erhielten früher ein
Taggeld von 5 fl . 30 kr . d . ü 9 M 43 Pf . , einen württem-
bergischen Dukaten, seit 1907 aber 15 M , freie Bahnfahrt
und bei Uebernachten auswärts wohnender Abgeordneter in
Stuttgart einen Zuschlag von 5 M . — Die Freifahrtkartc
1 . Klasse ist gültig während der Dauer des Landtags , sowie
während der Zeit von 8 Tagen vor Eröffnung und zwei
Wochen nach Schließung des Landtags . Die Mitglieder des
Ständischen Ausschusses erhalten freie Fahrt auch während
der Tauer der Sitzungen des Ausschusses , sowie während der
Zeit von ie 8 Tagen vor und nach den Ausschußsitzungen . Von
der Ersten Kammer erhalten die königlichen Prinzen kein
Taggeld, dagegen alle übrigen Mitglieder . Die Beamten- und
Lehrerabgeordneten erhalten nur 11 M Taggeld, die innebe -
haltene» 4 M werden zu Stellvertretungskosten benützt . D«
wirklichen Stcllvertretungskosten haben zu ersetzen die Prä¬
sidenten der beiden Kammern und die Professoren der Uni¬
versität Tübingen und der Technischen Hochschule, Stuttgart .
Ist ein Ständemitglied mit doppeltem Mandat versehen,
d, h . zugleich

'
Reichstagsabgeordneter, was gegenwärtig bei

Bolz (Z . - , Feuerstein (Soz . ) , Gröber (Z . ) , Haußmann (Vp .j,
Hildenvrand (Soz . ) , Keil (Soz . ) , Liesching (Vp . ) , Fried¬
rich Vogt (K . ), und Wilhelm Vogt (K.) zutrifft, so darf es,
wenn beide Körperschaften gleichzeitig versammelt sind, ein
Taggeld nur für diejenigen Tage beziehen, für die ihm als
Reichstagsmitglicd an der diesbezüglichen Entschädigung ein
Abzug gemacht ist oder Taggeld nicht gewährt wird. Auch
darf es während der Dauer der ihm als Reichstagsmitglied ge¬
währten freien Eiseubahnfahrt keine Eisenbahnfahrtkosten nach
den württ . Bestimmungen annehmcn. Die jährliche Kassenrech¬
nung der Ständischen Kasse wird von einer besonderen Kom¬
mission geprüft, m der Ständeversammlnng abgehört und van
dieser für richtig erklärt. Die Ständische Kasse hat 17
Mitglieder der Ersten Kammer und 92 der Zweiten Kammer
zu bezahlen , und etwa ein halbes Hundert ständische Beamte
und Aushilfen zu besolden .

Wagner anher Verfolgung gesetzt und in
eine Irrenanstalt überführt

Heilbronn , 4 . Februar .
Tie Meldung , daß gegen Ernst Wagner, den Massen¬

mörder von Degerloch und Mühlhausen, das Hauplversahren
nicht eröffnet und dieser in einer Irrenanstalt interniert
werde , wird jetzt bestätigt. Aus der Kanzlei des kgl . Land¬
gerichts Heilbronn wird folgendes Schreiben hinausgegeben :

„Der wegen Mords und Brandstiftung in Untersuchung
stehende Hauptlehrer Ernst Wagner von Degerloch
ist zufolge Beschlusses der Strafkammer I vom 3 . dieses
Monats im Unverständnis mit der K . Staatsanwaltschaft
außer Verfolgung gesetzt und in die Irrenan¬
stalt überführt worden .

Wie bereits bekannt, ist Wagner zum Zwecke der Be¬
obachtung aus seinen Geisteszustand bis Weihnachten in
der psychiatrischen Klinik der Universität Tübingen unter-
gebracht gewesen. Das aus Grund dieser Beobachtung er¬
stattete Gutachten von Professor Dr . Gäupp ist am 1k.
Januar hier eingekommen . Unterdessen war , da bei der
Bedeutung des Falles , mochte das erste Gutachten so oder
so ausfallen , die Anhörung eines weiteren Sachverständigen
wünschenswert erschien und zweifellos später auch — bei
Bejahung der Zurechnungsfähigkeit von seiten der Ver¬
teidigung, bei Verneinung der Zurechnungsfähigkeit von sei¬
ten der K . Staatsanwaltschaft — beantragt worden wäre,
unter Ausnützung dsr Zeit bis zur Fertigstellung des sehr
umfangreichen Tübinger Gutachtens schon in den ersten Ta¬
gen des Januar eine weitere psychiatrische Auto¬
rität , nämlich Geheimrat Prof . Dr . Wollenberg in
Straßburg , als Gutachter gewonnen und Wagner am 10.
Januar zum Zwecke der Beobachtung durch diesen zweiten
Sachverständigen auf einige Zeit in das Untersuchungsge¬
fängnis nach Straßburg verbracht worden . Am 24 . Ja¬
nuar ist sodann das Gutachten von Professor Dr . Wüllen¬
berg hier eingekoininen .

Außer auf die sorgfältige persönliche Beobachtung des
Angeschuldigten stützen sich die beiden Gutachten auf das
Studium der Voruntersuchungsakten und der literarischen
Arbeiten des Angeklagten . Jeder der beiden Sachverstän¬
digen hat sein Gutachten ganz unabhängig von demjenigen
des andern erstattet; insbesondere war dem zweiten Sach¬
verständigen zur Zeit der Erstattung seines Gutachtens die
Ansicht des ersten Sachverständigen durchaus unbekaunt .

Beide Gutachten gelangen nun völlig überein¬
stimmend zu dem Ergebnis , daß der Angeschuldigte
zur Zeit der Begehung der ihm zur Last gelegten Straftaten
ohne allen Zweifel an chronisch systematisiertem
Verfolgungswahn (paranoia vllronion ) gelitten habe
und daß durch diese schleichende , allmählich immer tiefer
wirkende Geistesstörung , die sich bei ihm im Anschluß
an eine , nach seiner eigenen Angabe im Jahre 1901 be¬
gangene sittliche Verfehlung und an eine vermeintliche üble
Nachrede Hiewegen im Laufe der letzten Jahre mehr und
mehr ausgebiloct hatte, seine freie Willensbestimmung voll¬
ständig ausgeschlossen gewesen sei .

Dieser eingehend begründeten Auffassung ist das Be¬
richt beigetreien; es hat nach genauer Prüfung der schuft"
licken Gutachten und des gesamten sonstigen Akteninhalts
gleichfalls die volle Ueberzeugung erlangt , daß der Ange¬
schuldigte seine Straftaten unter dem Zwange einer , die
freie Willensbestimmung ausschließenden krankhasten Stör¬
ung der Geistestätigkeit begangen hat , daß er afto strasiecht"
lich nicht verantwortlich gemacht werden kann .

Auch eine etwaige Hauptverhandlung könnte unmöglich
zu einem anderen Ergebnis sühren. Es mußte daher von
einer -Eröffnung des Hauptversahrens abgesehen und der AN"

geschuldigte — dem Antrag der K . Staatsanwaltschaft eut-



sprechend — außer Verfolgung gesetzt werden . Da der An-
geschuldigte als gemeingefährlich erscheint, so ist gleichzeitig
seine dauernde sichere Verwahrung in einer Jrrenanstali ver¬
anlaßt worden .

"
. . .

Zu Beginn der Heilbronner Schwurgerichtssitzungenmachte
Landgerichtsdirektor Fi schbach Mitteilung von dem Be¬
schluß des Landgerichts in Sachen Wagner und fügte feine
persönliche Ansicht ber : Als Gefängnisvorstand habe er öfters
Wagner besuchen müssen . Der Eindruck , den er
dort bekommen, ser direkt ein überwältigender ge¬
wesen . Man glaube einen jungen Mann mit 39 Jahren
zu finden , der die Kennzeichen des schweren Er¬
breche rs an sich trage ; man find« aber einen grau -
haarigen gebrochenen Mann , den man auf min¬
destens 55 Jahre schätze. Sein Benehmen sei höflich
und gedrückt , manchmal beinahe kindlich . In Affekt
gerate er nur , wenn man auf die Mühlhausener Affäre
zu sprechen komme. Wagner habe ihn flehentlich ge¬
beten , er möchte doch dafür sorgen, daß möglichst bald
gegen ihn verhandelt und er geköpft werde . Wagner
habe das mit lächelnder Miene vorgebracht , wie wenn
es sich um etwas ganz Alltägliches handle. Jedermann müsse
zu der Neberzeugung gelangen, daß Wagner ein Geisteskranker

Wagner ist Mittwoch früh von Heilbronn weggebracht
worden. Wie verlautet, ist er in einem geschlossenen Auto
nach Winnenden überführt worden .

» * *

Damit fällt der Vorhang vor dem schauerlichen Drama .
Kern Gutgesinnter wird bedauern, daß es zu einem letzten
Akte einer Nerv und Sinn und niedere Instinkte aufpeitschen¬
den Gerichtsverhandlung nicht gekommen ist. Trotz aller
Kompliziertheiten und Schwierigkeiten in der Beurteilung der
Psyche eines Verbrechers , hat sich der gesunde Menschenver¬
stand gesagt, daß nur ern Verrückter so scheußliche Handlungen
begehen konnte, wie Wagner . Dreizehn Menschen sind seiner
Hand in einer Nacht zum Opfer gefallen und eine Reihe von
Häusern legte er in Asche . Das tat ein Mensch, dem eine
giüe Erziehung und eine ausgezeichnete Bildung nicht fehlte !
Freilich : solche Bluttat schreit nach Rache und Sühne und
vielleicht sind dre Einwohner von Mühlhausen, besonders
die m jener Schreckensnacht so schwer betroffenen Familien ,

nicht so sehr zufrieden mit dem Beschluß des Heilbronner
Gerichts . Aber ist die dauernde Einsperrung in eine Irrenan¬
stalt, zumal für einen Menschen , dem die lichten Augen¬
blicke nicht fehlen, nicht um vieles furchtbarer als ein rascher
Tod unter dem Fallbeil ! Wagner selbst hat immer den
Wunsch geäußert, man solle ihn köpfen, vielleicht hatte er daber
selbst das dunkle Bewußtsein, daß das Begrabenwerden unter
den geistig Toten ein viel schlimmeres Schicksal sei . Er muß
es ;etzt tragen.

Arbeitsnachweis des Verbandes württ .
Metallindustrieller .

Der Verband württ . Metallindustrieller gibt bekannt :
Ter Verband württ . Metallindustrieller E . V . eröffnet am
2. Febr. , für ferne Mitglieder im Jndustriebezirk Stuttgart -
Eßlingen einen eigenen Arbeitsnachweis in Stuttgart , mit
einer Nebenstelle in Eßlingen, der nach dem in zahlreichen
anderen Bezirksverbänden des Gesamtverbandes deutscher
Metallindustrieller bewährten Muster eingerichtet ist. Der
Arbeitsnachweis hat die Aufgabe , den Verbandsmitgliedern
Arbeitskräfte zu vermitteln, wobei der Grundsatz maßgebend
ist, daß aus der Zahl der Arbeitssuchenden der für die be-
treftende Stelle geeignete Arbeiter ausgesucht wirb, loöaß
im . nteressse der Arbeitgeber und Arbeitnehmer auf jeden

der richtige Mann gestellt wird ; außerdem soll er dem
VeU .ind einen Ueberblick über die Lage des Arbeitsmarktes
erinl glichen . Die Benützung des Nachweises ist verbindlich :
die Betriebe müssen ihren Bedarf an Arbeitskräften dem Nach¬
weis anmelden und dürfen nur solche Arbeiter cmstellen , die ,
durch den letzteren vermittelt sind, und die Arbeitsuchenden !
fragen ausnahmslos ber dem Nachweis um Arbeit nach,
fodaß für sie das zeitraubende und lästige Umfragen in den
einzelnen Betrieben wegfällt. Beiden Teilen steht es jedoch
vollständig frei, den vermittelten Arbeiter bezw. die angebotene
Arbeit anzunehmen oder abzulchnen; in letzterem Fall wird
ein anderer Arbeiter oder eine andere Stelle vermittelt.
Die Vermittlung erfolgt für den Arbeiter vollständig kostenlos ;
der Nachweis ist daher als eine nicht gewerbsmäßige Stellen¬
vermittlung im Sinne des Stellenvermittlergesetzes vom 2.
Jum 1915 anzusehen . Da die neue Einrichtung sowohl den
Arbeitgebern als auch den Arbeitern wesentliche Vorteile
bietet, so ist zu hoffen , daß sie sich rasch einleben und beiden
Teilen zum Segen gereichen wird.

Württembergischer Obftbauverem .
Stuttgart , 2. Febr . Der Württ . Obstbauverein hielt

ferne diesjährige Generalversammlung im Bürgermuseum ab.
Den Vorsitz führte der Vorstand Fischer , welcher auch den
Rechenschaftsbericht des Ausschusses erstattete. Den Kassen¬
bericht erstattete Ratschreiber Stähle . Die Gesamteinnahmen
des Vereins in diesem Jahr betrugen 7000 M , der Vermögens¬
zuwachs betrug nur 6M M , welcher Umstand auf die schlechte
Obsternte des verflossenen Jahres zurückzuführen ist. Der
bisherige Vorstand wurde durch Zuruf wieder gewählt . Zum
Schluß der Tagesordnung hielt Obstbauinspektor Winkel¬
mann m Ulm einen mit großem Beifall aufgenommenen
Bortrag über obstbauliche Lehren des Jahres 19l3 , unter be¬
sonderer Berücksichtigung der Frost- und Sturmschäden. Der
Generalversammlung ging am Vormittag eine Zusammenkunft
des Ausschusses voraus, der auch der Vorstand der Zentral¬
stelle für die Landwirtschaft, Regierungsdirektor von Sting ,
anwohnte . Vereinssekretär Schaal referierte über das Aus-
stcllungswesen und gab dabei dem Wunsche Ausdruck , daß
auch für die Bezirksausstellungen Staatsmedaillen von der
Zentralstelle für die Landwirtschaft zur Verfügung gestellt
werden. Reg.-Dircktor von Sting erklärte jedoch , man
möge es, um den Wert der Staatsmedaillen möglichst hoch
zu halten ber der bisherigen Praxis belassen und Staats -

, Medaillen nur für Landesausstellungen verleihen. Urnv.-
Garteninfpektor Schelle - Tübingen schlug di eAusarbeitung
einer Denkschrift vor zur Bereitstellung weiterer staatlicher
Mittel zur Förderung heimischen Obstbaus. Es wurde darauf
hlngewiesen, daß während den letzten 20 Jahren über 2 Mil¬
lionen zur Förderung des Weinbaus verwendet wurden, auf
den Obstbau dagegen nur 175 000 M fielen . In Württemberg
«ehle es auch noch an einer praktisch eingerichteten Obstbru-
ichule und Obstbau Versuchsanstalt . Reg. -Direktor v. Strng
meinte, daß die Bedürfnisse des Obstbaus immer befriedigt
worden seren. Der Vergleich mit dem Weinbau sei insofern
nicht richtig, als in Württemberg tausend« von Familienmit ihrer Existenz vom Weinbau abhängen, was beim Obstbau
nicht der Fall sei.

Stuttgart , 3 . Febr . Tie Bewirtschaftung des neuen
Stadtgarten-Restaurants , des Hauptrestaurants der diesjähri¬

gen Ausstellung für Gesundheitspflege Stuttgart 1914 , ist
den Herren Alfred Weber (Hotel Bilfinger ) und Alfred Mayer
(Liederhalle) übertragen worden . Aehnlich wie bei den
früheren größeren Ausstellungen in Stuttgart hat die Aus¬
stellungsleitung in den Gewölben unter der Gewerbehalle
ein volkstümliches Restaurant , das als Musterbetrieb ge¬
führt werden soll, vorgesehen . Die Bewirtschaftung wurde
von der Ausstellungskommission Herrn Hans Schellmann,
Restaurateur „Zum Friedrichsbau" hier, übertragen.

Gochsen , 3 . Febr . Bei der gestrigen Ortsvorsteherwahl ha¬
ben von 17b Wahlberechtigten 170 abgestimmt . Verwaltungs¬kandidat Denz wurde mit 109 Stimmen gewählt, Gemein-
dcrat Erhard erhielt 59 Stimmen .

Roitweil , 3 . Febr . Am Sonntag wurde hier nach einem
Vortrag des Parteisekretärs Staudenmayer ein Orts¬
verein der Fortschrittlichen Volkspartei gegründet.

Ulm , 2 . Febr. Ueber die von den bürgerlichen Kollegien
zur Ausführung beschlossene Müllverbrennungsan¬
lage gab Gaswerkdirektor Kurz in einer Versammlung
nähere Aufschlüsse. Auf Grund der Besichtigung gleicher
Anlagen in anderen Städten und der Auskünfte der Fach-
ftrma konnte der Redner versichern , daß die Umgebung der
Anlage in keiner Weise durch Gerüche, Lärm oder Rauch
belästigt werde . Die Müllverbrennungsanlage kommt auf
die Westseite der Gasanstalt zu liegen. Die 25 000 Kilo Müll ,die hier täglich anfallen , werden durch Automobile zuge¬
führt und sind in 10 Stunden verbrannt . Der erzeugte Dampfwird nicht zur Gewinnung von Elektrizität verwandt, sondern
dem Volksbade und dem Gaswerk dienstbar gemacht . Der
für das Volksbad bestimmte Dampf erhitzt täglich 250 000
Liter Wasser auf 60 Grad Celsius, an das Gaswerk
können noch 60000 Kilo auf 12 Atmosphären gespannten
überhitzten Dampf abgegeben werden , hievon werden 22 000
Kilo aus Müll , der Rest aus Koks erzeugt .

Nah und Fern .
Der liebe kleine Boy .

Der reiche Amerikaner aus dem Goldland Kalifornien,
Longfield - Wols , wohnte zuletzt in Stuttgart und führte
bis dahin beim Einwohnermeldeamt schlechthin den ein¬
fachen Namen Wolf . Nach den Ermittlungen der Stutt¬
garter Polizei ist es der 20jährige Mechaniker Albert Wolf
gebürtig aus Tamm bei Ludwigsburg . Der Vater Wolfs
betreibt in Stuttgart ein Mechanikergeschäft , bei ihm
war der Sohn beschäftigt . Er hat noch einen
Diebstahl von 16 000 M auf dem Gewissen und war des¬
halb schon vorher von der deutschen Polizei gesucht worden .
Wolf scheint auch noch mehrere Verbrechen in Frankreich
verübt zu haben. Er hatte aber, wie das Neue Tagblatt
erzählt, die Allüren eines Amerikaners so genau studiert
und wußte diese so exakt zu kopieren , daß er allgemein
auch von sonst nicht so leicht zu täuschenden Personen als
Amerikaner angesehen wurde. Zahlreiche Besucher des Stadt¬
gartens erinnern sich g«viß des jungen Amerikaners mit
dem glattrasierten Gesicht, der kurzen Shag -Pfeife im Mund
und der flachen Tellermütze auf dem Kopf. Ter Stadt¬
garten war der Lieblingsaufenthalt des Herrn Wolf alias
Longfield -Wols . In seinem dortigen großen Bekannten¬
kreis wurde er seiner „Gutmütigkeit" wegen kurzweg der
kleine liebe Boy genannt . Es soll köstlich gewesen sein,
wie der kleine „Boy" deutsch radebrechte , genau wie ein
echter Amerikaner! Und was wußte der junge Gentleman
nicht alles zu erzählen von seiner reichen Verwandtschaft,
seinem reichen Onkel und seiner Tante , die irgendwo hier
in Stuttgart wohnen sollten. Jeden Sonntag , und sobald
er sonst einmal unsichtbar gewesen war , war er nämlich mit
diesen auf ihrem Gute bei Freudenstadt gewesen. Ter kleine
liebe Boy hatte die Qual der Wahl unter den chm ent¬
gegenschlagenden Damenherzen, deren Besitzerinnen sämtlich
gerne den von Herrn Longfield -Wols versprochenen Ehe¬
ring für 7000 M besessen hätten und die Haushaltung mit
erstklassigem Koch , Auto und was sonst noch alles zu dem
selbstverständlichen Zubehör des reichen Kaliforniers gehört.
Die dem Gauner zum Opfer Gefallenen, Mutter und Toch¬
ter, wurden zunächst um ein gutes Stück Geld gebracht .
Die Amerikaner sind bekanntlich sportliebend , selbstverständ¬
lich hatte auch Herr Wolf-Longfield diese Passion . Er wollte
sogar das Fliegen lernen und begab sich zu diesem Zweck
nach Berlin , wo er mit seiner Begleiterin 4 Wochen im
Hotel Adlon wohnte . Die Kosten des Fliegenlsrnens mit
dem drum und dran mußte natürlich die künftige Schwie¬
germutter bezahlen . Der Brief aus Amerika, der die An¬
kunft des reichen Vaters anzeigte, fiel dadurch auf, daß
er keine Freimarke trug . Der Gauner wußte sich geschickt
hinauszureden : Er sei Markensammler und habe deshalb
die Marke bereits entfernt.

Unter der „Gleislosen " getötet .
Bockig gen , 4. Febr . Ein schwerer Unglücks -

sa 'll ereignete sich gestern nachmittag 1 Uhr in der See¬
straße. Das fünfjährige Söhnchen des Landwirts Au¬
gust Nagel fuhr, gleich anderen Kindern, das etwas ab¬
schüssige Schmidgäßchen nach der Seestraße in einem Schlit¬
ten herunter . Bel einer dieser Fahrten geriet der Kleine
mit seinem Schlitten direkt vor einen Wagen der „Gleis¬
losen", der die Seestraße herfuhr. Der Wagen ging über
das bedauernswerte Kind hinlveg und zermalmte ihm
den Kopf . Tot wurde der Knabe unter den Nädern her¬
vorgezogen und seinen Eltern überbracht. Den Wagenführer
trifft offenbar keine Schuld.

Köpenick.
Auf dem Bahnhof Maitis der Nebenbahn Gmünd-

Göppingen versuchte ein junger Bahnhilfsarbeiter am
Sonntag abend nach Abgang des letzten Zuges nach Gmünd
den Hauptmann Köpenick zu spielen, indem er sich dem
Stationsbeamten als Kontrolleur vorstellte . Der Beamte
ging scheinbar auf das Ansinnen, ihm die Bücher vorzu¬
legen, ein , bis er seinen Revolver erreicht hatte, mit dem
er den Spaßvogel zur Ergebung zwang. Er wurde in
den Ortsarrest und Montag früh nach Göppingen gebracht .
Die Sache dürfte bei der Bahnbehörde wohl nicht als Spaß
aufgefaßt werden.

Das Erdbeben .
Der bereits gemeldete Erdstoß ist auch im oberen Do-

nautal verspürt worden. Entsprechende Meldungen liegen
vor aus Beuron , wo schon am 25. Januar gegen Mitternacht
ein leichtes Beben wahrgenommen war , ferner aus Sig¬
maringen , wo die Gegenstände in den Zimmern zu wackeln
anfingen und ein starkes unterirdisches Rollen auftrat , aus
dem nahen Truchtelfingen, wo verschiedene Familien in gro¬
ßen Schrecken gerieten, zumal da die scharf brennenden Oefen
unruhig wurden. In Hechingen empfand man besonders
stark das unterirdische Rollen , desgleichen in Rottweil und
Balingen , wo sich das Beben innerhalb weniger Sekunden
wellenförmig äußerte und das unterirdische Geräusch deut¬
licher als je wahrnehmbar war . Auch die neuerdings ein-
gelaufencn Meldungen verzeichneten nirgendswo einen nen¬
nenswerten Schaden.

Schntugglerbande .
In Konstanz find mehrere Saccharinschmuggler verhaftetworden, darunter der frühere Kriminalschutzmann Kupfer¬

schmied . Weitere Verhaftungen stehen bevor . Kupferschmiedgilt als der Führer einer weitverzweigten Süßstoffschmuggler¬band« . Er war zuletzt auf 'dem Konstanzer Detektivbureau,vorher im Konstanzer und im Mannheimer Polizeidienst ge¬standen.
Ei » Schreibmaschinenfehler , der

Tausende kostete .
Eine Londoner Gerichtsverhandlung bracht « in diesen

Tagen zu dem vielseitigen Kapitel der Schreibfehler, die von
schweren Folgen begleitet sind, einen interessanten Beitrag . Ineinem Vertrage, den ein Bauunternehmer mit einer Be¬
hörde abgeschlossen hatte, war der Schreibmaschinistin insofernern Fehler unterlaufen , als sie „Kubikmeter " anstatt „Kubik-
fuß" geschrieben hatte. Es bedurfte langwieriger Erörter¬
ungen, bevor ein Veerständigung in der Weise zustande kam,daß der aus seinem Scheine pochende Bauunternehmer sichmit der Hälfte der Summe, die er nach dem Vertrage zu
fordern hatte, begnügte.

Kleine Nachrichten.
Der Maler A . Seufert in Massenbachhausen ver¬

fehlte in der Dunkelheit in dem Haus , wo er wohnte , eine
Türe , stürzte die Kellertreppe hinab, brach das Genick und
war sofort tot . Er hinterläßt eine Witwe und drei un¬
mündige Kinder.

Der Knecht des Gutsbesitzers und Wirts Schwcnzer in
Neufels OA. Oehringen war mit Dungführen beschäftigt ,als auf dem hartgefrorenen Boden der Wagen am Rand
eines Abhanges ausglitt und die Pferde mit in die Tiefe
riß . Der Wagen wurde zertrümmert und die Pferde so
schwer verletzt, daß sie beide verendeten , wodurch dem nicht
versicherten Besitzer bedeutender Schaden erwächst. Ter Knecht
kam mit dem Schrecken davoy.

Beim Schlittschuhlaufen auf dem Bodensee ist bei Steck¬
born ein junger Mann , ferner am Horn bei Berlinger
zwei junge Leute durch das Eis gebrochen. Der erste er¬
trank . Von den beiden anderen fand gleichfalls einer den
Tod im See ; der dritte wurde gerettet.

In Zöfchrngen OA. Giengen a. Br . ist der 73
Jahre alte frühere Schmiedmeister Johann Eisenbart im
Wald« aus dem Wege erfroren ausgefunden worden .

Bei erner Jagd auf der Besitzung des Grafen Ladislaus
Lzreducycky aus Jeszupol (bei Lemberg) wurde die
Gräfin Eva . Dzieduscycka durch einen die Richtung verfehlen¬
den Schuß des Grafen Alexander Dzieduscyckr leben sge -
fähr l 'r ch verwundet .

In Südsibirien entstand, wie der Berliiner Lo-
kalamzeiger berichtet , zwischen Bauern und Kirgisen eine
Schlägerei . Etwa 300 Mann nahmen, mit Beilen, Heu¬
gabeln und Flinten bewaffnet , daran teil. 18 Personen
wurden getötet und 60 mehr oder weniger schwer ver¬
letzt.

. .
^ : . . . . <

Gerichtssaal .
Heilbronn , 3. Febr . Der 58 Jahre alte verheiratete

Bergmann Wilhelm Niebel von Jagstfeld, der zur Zeit wegen
eines Sittlichkeitsverbrechens eine Gefängnisstrafe von 9 'Mo¬
naten verbüßt, hatte sich gestern wieder wegen eines solchen
Verbrechens vor der Strafkammer zu verantworten. Der wüste
Mensch hatte sich an einem Schulmädchen vergangen. Er er¬
hielt nun zusammen eine Gefängnisstrafe von 1 Jahr und
3 Monaten .

Straßburg , 4. Febr . Die Strafkammer verurteilte ge¬
stern nach dreitägiger Verhandlung den früheren Straß¬
burger Universitätsprofessor und Direktor der Augenklinik Dr .
Schirmer, gebürtig aus Greifswald und jetzt in Newyork ,
wohnhaft, wegen Vergehen gegen Z

'174, Ziffer 3 des Straf¬
gesetzbuches zu einer Gefängnisstrafe von sechs Monaten ber
Annahme mildernder Umstände . Außerdem wurde dem An¬
trag des Staatsanwalts entsprechend die sofortige Verhaft¬
ung wegen Fluchtverdachts verfügt. In einem weiteren Fall
wurde das Verfahren abgetrennt und auf unbestimmte Zeit
vertagt.

Handel und Volkswirtschaft .
Gaufarrenmarkt . Beim Heilbronner Gaufarrenmarkt ,der auch im lausenden Jahre wieder mit dem am 17 . Februar

d . I . stattsindenden Viehmarkt abgehalten wird, ist , was
auch weitere Kreise interessieren dürfte, insofern eine Aen-
derung eingetreten, als die am Tage vor dem Viehmarkt
ftattsindcnde Farrenprämierung schon am Montag den 16.
Februar morgens 8 Uhr beginnt. Man erwartet , daß diese
Maßnahme geeignet ist , dem in den letzten Jahren eingebür¬
gerten und als recht unliebsame Erscheinung empfundenen
Handeln von Zuchtfarren vor dem Beginn des Prämierungs¬
tages vorzubeugen. Auch sind diesmal zum ersten Mal die mit
Preisen ausgezeichneten Zuchtfarren am Tage des allgemeinen
Viehmarktes also am Di nstag den 17 . ds . Mts . vormittags
zwischen 8 und 10 Uhr auf dem Schießhausplatz zur allge¬
meinen Besichtigung auszustellen , was sicher das Interesse
vieler Marktbejucher Hervorrufen wird . Zu wünschen bleibt
noch , daß Käufer wie Verkäufer sich der immer mehr hervor¬
drängenden Unterhändler nicht mehr bedienen , es wird durch
ein solch verwerfliches und unwürdiges Handelsgebahren nur
eine recht unnötige Verteuerung der Ware herbeigeführt.

Pferdcmarkt . Anläßlich des am 23 . und 24 . Februar in
Heilbronn stattfindenden Pferdemarkts wird bei Pferdesend-
nngen nach Heilbronn in der Zeit vom 19. bis 24. Februar
und ber Pferdesendungen von Heilbronn in der Zeit vom
23 . bis 28 . Februar , je euischl. , der für die Benützung von
Personenzügen vorgesehene 60prozentige Frachtzuschlag nicht
berechnet . Die Beförderung von Pferden nach Heilbronn ist
auch am Sonntag 22 . Februar gestattet .

Ulm , 3 . Febr . Ueber den Nachlaß des vor einigen
Wochen freiwillig aus dem Leben geschiedenen Oelfabrikanten
Richard Kimmelmann ist am Samstag der Konkurs er¬
öffnet worden .

Wurzach , 3 . Febr . Die Firma Urban Bökeler , Dampf¬
sägewerk, Zimmergeschäft und Holzhandlung hat vergangenen
Donnerstag Konkurs angemeldet . Nebenbei sind verschiedene
Geschäfts- und kleinere Leute von hier und Wohl auch der
Umgebung mehr oder weniger in Mitleidenschaft gezogen.
Ter Betrieb wird vorerst , was vor allem im Interesse der
Arbeiter zu begrüßen ist vom Konkursverwalter weiter geführt.

— Was gibt es für Maschinen ? — : Maschine
zum Mähe, Maschine zum Räche, Maschine zum Säe , Ma¬
schine zum Futterbreche, Maschine zum Nähe, Maschine zum
Dresche, Maschine zum Wäsche, Maschine zum Mahle, nur
kerne zum — Zahle.



Vokales .

Wildbad . den 5 Februar .
* Wen » die Tage aufaugen z« laugen , dann

kommt der Winter gegangen . Das kann man in diesem
Winter wirklich mit Fug und Recht sagen . Die U . berein -
stimmung ist Heuer so glatt , daß sie nichts zu wünschen übrig
läßt , denn es ist wirklich kalt genug und tatsächlich werden
die Tage auch länger . Man merkt es ganz deutlich früh¬
morgens , sowie auch des Nachmittags . Von nun an geht
es , was sicher allen ohne Unterschied lieb ist. auch bedeutend
schneller als seither , denn Ende Januar war es morgens
schon um dreiviertel aus acht hell , während die Lampen erst
nachmittags gegen fünf angezündet oder eingeschaltet werden
brauchten , und einen Monat später , Ende Februar , geht
man schon wieder bei Tageslicht ins Geschäft und hat es
am Nachmittag hell bis über halb sechs . Freilich , wer Gas
oder elektrische Beleuchtung hat , für den kommt jetzt noch
eine große Rechnung , aber es ist dann für diesen Winter
auch die letzte dieser Art , und der Kassierer des Werkes ,
der tröstend diese Versicherung gibt , kann es mit gutem Ge¬
wissen tun . Wir wären also auf diese Weise wieder einmal
glücklich „über den Berg " gekommen und fürchten uns auch
nicht davor , daß schließlich noch mehr Kälte gegangen kommt,
wenn die Tage immer mehr „ langen " . Freilich , so lange
Kälte , wie wir „sie lange nicht gehabt haben " , hat auch
ihre sehr unangenehmen Teilen , cs kostet viel Kohle und
bringt in manche Verhältnisse unliebsame Störungen , aber

man sagt sich immer wieder : wir sind über dem Berge !
Was noch bleibt , kann doch so gar schlimm nicht werden !
Das Zunehmen der Tage ist für alle die sichere Botschaft
des trotz starren Frostes doch nahenden Frühjahrs , das sicher
um so schöner ausfallen wird , je härter der Winter uns
begegnete . Wenn die Tage also nur „ langen " , dann ist es
schon gut .

* Der beste Schutz gegen Erkältung ist auf jeden
Fall wollenes Unterzeug , das direkt auf dem Leib getragen
wird . Die wollene Umhüllung bringt es mit sich , daß sich
um den Körper herum eine Luftschicht bildet , was die Be¬
deutung hat , daß die von außen an den Körper heran¬
tretende Kälte erst diese Schicht durchdringen muß , also den
Zutritt kalter Luft zur Haut direkt hindert . Besonders zu
fürchten sind nicht die kalten Tage an sich, sondern die
rapiden Uebergänge von Wärme zur Kälte und umgekehrt .
Vorsicht in Bezug auf die Kleidung und überhaupt auf die
Körperpflege ist in der nunmehr kommenden Zeit allen an¬
zuraten , die sich vor Influenza und schlimmeren Erkrankungen
gern behüten wollen .

Letzte Nachrichten »
Berlin , 5 . Februar . In der heutigen Sitzung des

Zsntralausschusses der Reichsbank handelt es sich wahr¬
scheinlich um die Diskontheralaetzung ans 4 P . ozent .

Bremen , 5 . Februar Der frühere bremische Groß-
kausmann und langjährige Präsident des Norddeutschen

Lloyd , Georg Plate , ist gestern im Alter von 70 Jahren
auf seinem Gute Neuleszow in der Mark gestorben .

Helgoland , 5 . Febr . Das Luftschiff „ Sachsen " über,
flog gestern Mittag die Hafenanlagen , umkreiste die Insel ,
flog über die Düne und das hinter der Düne liegende Ge¬
schwader und verschwand dann wieder in dichtem Nebel .Die
„ Sachsen " führte die Reichsdienstflagge .

Lnneville , 5 . Febr . Dis beiden deutschen Offiziere
sind gestern nachmittag im Automobil nach der Grenze ab¬
gefahren .

London , 5 . Febr . In St . Fillans in der Grafschaft
Ports sind wertvolle Möbel in den dem Präsidenten der
Antisuffragettenliga gehörenden Häusern verbrannt worden .
Es ist dies der dritte Anschlag von Anhängerinnen
des Frauenstimmrechts in Schottland .

Sheffield , 5 . Febr . Während eines Fußballwettkampfes ,
dem eine sehr große Zuschauermenge beiwohnte , stürzte eine
Mauer ein und begrub viele Menschen unter sich . 16 Per -
sonen mußten ins Krankenhaus gebracht werden .

New -Uork , 5 . Febr . Nach einer Depesche aus Lima
ist der Präsident von Peru von den Aufständischen gefangen
genommen worden , die unter dem Kommando des Obersten
Benavides den Palast des Präsidenten angegriffen hatten .

Dcuck lniu Verlag b«r Her ich . tzasixLUnsWn Buchdruckern
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Wildbad -Calmbach .

Hierdurch erlauben wir uns . Verwandte , Freunde
und Bekannte zu unserer

-Feier
auf Samstag , de « V. Februar 1S14 in das
Gasthaus „ Zur alte « Linde " in Wildbad und
auf Souutag , de « 8 . Februar 1S14 in das
Gasthaus „ Zur Kroue " in Calmbach freundlichst
einzuladen und bitten dieses als persönliche Einladung
betrachten zu wollen .

August Ml Emilie Pfeiffer
Schreiner . Calmbach .

Kirchgang um '/zl Uhr vom Gasthaus
„zum Hirsch " in Wildbad aus .

Verein I

Samstag , de» 7 . Februar 1S14 , vo «
abeuds 7 '/- Uhr ab findet unser

rx Aamilien -Aöend
verbunden mit Gabeuverlofnug

D im Gasthof „ Zum Kühleu Bruuneu " statt .
Aktive und passive Mitglieder sind freundlichst

E ? eingeladen Nichtmitglieder haben keinen Zutritt .
HD Fremde können nach Anmeldung beim

Schützenmeisteramt eingeftzhrt werden .
Freiwillige Gaben zur Verlosung wollen bei HD »

Herrn Eisele , „Zum Kühlen Brunn n" , abgegeben DD .

LiederkvLrnz Wildbcrd .
Vorläufige Avzeige .

Der SeLsrrkruDL
des Liederkranzes findet diesmal

am 21 . Februar statt . "WS
Damen und Herren , die sich maskieren wollen , werden

darauf aufmerksam gemacht .
Der Vorstand .

« r §8. vL

Wr - li .
"" ' " -

werden .

E Tx
Das Schützeumeisteramt .

.KIMM

aller Systeme in allen Preislagen
empfiehlt

b' nbi ' irtä nn <1 cisütiin ! 8<! lir >ianl ! nn >l ' nii ^

Zubehörteile billigst . ——- —

6ltz80kLkl8 - LmpkodluNK

Einer verehrl . Einwohnerschaft Wildbads
und Umgebung die gefl . Mitteilung , daß ich
neben meiner mschauifcheu Schreinerei eine

Aaserei
betreibe und empfehle ich mich zur Ausführung
aller in dieses Fach einschlagenden Arbeiten bei
billigster Berechnung und prompter Ausführung .

Hochachtungsvoll

Große Friedrichshafever Geld - Lotterie zu Gunsten
der Erbauung einer Uferstraße mit Gondelhafen . 2 « 2S
Geldgewinne 6 « « « « Mark . L. Hauptgewinn
SOS « « Mk . Ziehung am 14 . März . Lose a 2 Mk.,

6 Lose 1l Mk . 11 Lose 20 Mk .
Große Stuttgarter Geld - und Pferde - Lotterie .
301 l Geld - und l5 Pserdegewinns mit zusammen 10V OS «
Mark . 1. Hauptgewinn 40 « « « Mark . Ziehung
garantiert 24 . n . 2S . April . Lose a 2 Mk . , 6 Lose

11 Mk . . 11 Lose 20 Mk.
Zu haben bei

v. N . «ntt.

Unser erster

slljttt - Kdkni »
LLL.

M -

W -

M
W
LjL .

mit anschließendem

Scherz -Kränzchen
findet Sonntag , de » 8 . Februar 1S14

im Gasthof zum „ Waldhorn " in

Calmbach
statt , wozu wir alle Freunde und Gönner des
Clubs freundlichst einladen .

LZe" Beginn abeuds 7 Uhr . "LS
Eintritt für Herren 30 Pfg .

Damen und Masken frei .
Der Vorstand .

Das des . reichhaltig und dezent gewählte Pro - ^
gramm verspricht einen ebenso heiteren wie
genußreichen Abend

7M -KIM

( ^LdliAU8eIivIlÜ86ti

RolLUUKtzU

XLuäor
empfiehlt

^ äolt ÜIuMvuhkul .

llvräv Oste «
Lllsr Lüsterne iu Lllsu ?rsiLlLssuuuä SiöLLöu

empfiehlt bei prompter Lieferung

Pb . Hammer , LfWtztt .
Hü Zum Repariere » « ud Ausmaueru etc . vo «

Oefeu und Herden empfiehlt sich der Obige.

Ueberzieher , Pelerine « , Bozener
Mäntel , Lodenjoppen , Einzelne
Hofen , Werktagshosen , blaue

Arbeits -2

billigst bei

kliilipp 8 «86k .

tclschenbie ^ .
Vorzügliches Bier , hell und dunkel , aus der Brauerei

Leicht , in großen und kleinen Flaschen ; bei Abnahme von
1 « Flaschen

große Flasche 1« Pfg .
kleine Flasche 11 Pfg .

empfiehlt

„ Zur Silberburg ^

i» pchn W «
von Mk . 3 5 « bis Mk . 3 « .

empfiehlt

K . 8eliLNL .
Telefon 130 .

Kopfläuse V
„ Haarelement " . Reinigt und
erfrischt vortrefflich die Kopf¬
haut . Entfernt die lästigen
Schuppen , a Fl . 50 Pfg . Bei
Haus Gruuduers Nächst .,

Drogerie , Hauptstr . 86 .

NtMen -Wel«
empfiehlt

Joh . Köhle .

StaMliche ^ F- Klastenlolterie
4 . Lotterie 5 Klaffe »

2 . Klaffe . Ziehung am 13 « . 14 . Februar 1S14
Loserneue vurrgsfri st bis 9 . Isbrucrr .

Origiuallose
1 Achtel 1 Viertel 1 Halbes 1 Ganzes

MkMÖ ^ - Mk . 20 . — Mk . 40 .— Mk . 80 .—
sind zu haben bei

8. HN . MmHimb « Merkte, MW
König - Karlftr . 187 lVerkehrsbüro ) , Fernspr . 97 .

Amtl . Lotterieplan und Aufklärungs - Schriften gratis .

nsss .u .trockLctiupsEnfiedite
Lsrtkleckte , stcropk . Lkrems ,
vffesie
UsutsussekIäAe , -läecbeins ,Löse finAer , Lite Vv'uncle» ,sinct okt sekc k^ ck .gc !«'

^ .
>Ver Kisker vercreklic !, out
kteilungkokfte .versiickeno -'k
ctie bewäkrte u . Lrril empt .

krei von seksiIHeilsn Lestsuckeilen .
Voss l,t5 u . 2,25 .

klsn vsrlsnxs auscli -üclilicNkinou . scktsxsriLUÄUkciis ? ».
Mcli . 8c !iubert L- Lo ., ü . ni. d. » .^Veindötils - O^ssclsr,

2u ßlldsn in süsn äpoikslsn .

Täglich frische

ZUahm - Biitttr
sowie stets

frische Gier
empfiehlt

Chr . Batt Witwe .

erwartet .
Der Turuwart .küttkL. Ul !86

sowie fürntlicHes Kcrus -
Hlngeziefev wird

t « t «l ussmttkt
PZ °L « »

Turn¬
verein
Wildbad .

Hellte , Donuerstag /
abeuds 8 Uhr

Turnstunde
der Männerriege .
Vollzähliges Erscheinen wirk

usmm
Donnerstag , 5 . Febr . 1914

Abends 8 Uhr : Bibelstunde.

Inh . Herm . Erdmanu .

gebeten )
! Freitag , 6 . Februar .

8 Uhr Ausschußsitzung .
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